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KOMMENTAR

Mach doch  
mal Pause

Foodtrucks gibt es viele, aber eine 
Kaffeebar auf drei Rädern ist doch 
eher eine Ausnahme. Jelena Popovic 
aus Dottikon hatte die Idee dazu. Sie 
möchte, dass die Menschen ihren 
Kaffee geniessen. Darum setzt sie auf 
beste Qualität.

Bericht Seite 12

Schäden sind fast 
alle repariert

Die Ostertage sorgten dieses Jahr für 
viel Aufregung in Wohlen. Rund um 
diverse Schulanlagen kam es zu 
schweren Sachbeschädigungen. Es 
waren Vandalenakte in einem Aus-
mass, wie man es in Wohlen vermut-
lich noch nie erlebt hat. Inzwischen 
konnten fast alle Schäden repariert 
werden, diese Woche wurde endlich 
auch die grosse Glasfront für den  
Eingangsbereich im Schulhaus Bünz-
matt 3 geliefert. 
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Tennisclub feierte 
Jubiläum

Der Tennisclub Wohlen Niedermatten 
lud zur 20-Jahr-Feier. Wobei: Tennis 
gespielt wird schon viel länger in 
Wohlen. Aber im September 2003 fu-
sionierten die drei bisherigen Vereine 
zu einem. Hintergrund war der Bau 
der Sportanlage Niedermatten, wo 
eine neue Anlage mit gleich neun 
Plätzen entstand. Die Gründung vor 
20 Jahren war der Anfang einer Er-
folgsgeschichte, wie am Jubiläums-
fest deutlich wurde.
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Bald ein Migrolino
Basch-Shop schliesst und wird umgebaut

2005 eröffnete Benny Schneiter eine 
Tankstelle mit Shop, integrierter Bä-
ckerei und einem Restaurant. Im letz-
ten Jahr wurde «Bennys Steakhouse» 
abgerissen und ein Waschcenter er-
öffnet. Nun gibt es auch eine Ände-
rung bei der Tankstelle und beim 
Shop. Am letzten Wochenende been-
dete die Basch ihr Engagement und 
vermietet die Tankstelle an die Socar. 
Nach einer mehrwöchigen Umbau-
phase soll im November der Shop neu 

eröffnet werden. Es wird ein Migroli-
no sein. Das Waschcenter wird wie 
bis anhin weiterbetrieben. Benny 
Schneiter erklärt, wieso man Shop 
und Tankstelle nun vermietet. Es 
wurde immer schwieriger, Personal 
zu finden. Zudem stellte die eigene 
Bäckerei zwar feine Backwaren her, 
jedoch konnte man preislich nicht mit 
den Grossverteilern mithalten. --spr
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Bestens eingelebt
Die Integra bietet neue WG-Plätze für Jugendliche: Ein erstes Fazit fällt positiv aus

Das jüngste Projekt der Integra 
ist gut gestartet. Die Stimmung 
in der neuen Jugend-WG ist beim 
Besuch bestens. 

Daniel Marti

Zum Nachtessen kommen sie im Ein-
familienhaus am Reithalleweg alle 
zusammen, die Jugendlichen mit ge-

wissen Beeinträchtigungen und die 
Betreuungspersonen. Dort am Tisch 
wird dann gequatscht und gelacht, 
der Arbeitstag wird besprochen, Sor-
gen und Freude werden geteilt, Neu-
igkeiten berichtet. Fast wie in einer 
richtigen Familie. 

Die etwas ältere Liegenschaft und 
eine Wohnung beim Parkweg bieten 
neuerdings Wohnmöglichkeiten für 
junge Erwachsene. Drei junge Män-

ner im Haus, zwei junge Frauen in 
der Wohnung. Dort können sie sich 
selbst verwirklichen, nur mit mini-
mer Betreuung. So sieht das jüngste 
Projekt der Integra aus. Angestossen 
vom Geschäftsführer Jonas Meier. 
Dieser sagte noch im April, dass er 
unbedingt loslegen möchte. Das pas-
sierte auch Anfang August. Nun ha-
ben sich alle eingelebt, ein erstes Fa-
zit ist möglich. 

Die neuen Jugendwohngruppen der 
Integra bieten Wohnplätze für Ju-
gendliche ab 16  Jahren während 
ihrer beruflichen Grundausbildung. 
Damit reagiert die Stiftung auf die 
Tatsache, dass sie immer mehr Aus-
bildungsplätze anbietet und die be-
treffenden Lehrlinge auch von weit 
ausserhalb nach Wohlen kommen.
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Thema endlich 
anpacken

Nach den Vandalismusvorfällen 
rund um die Wohler Schulanlagen 
forderten diverse Parteien die 
Einführung einer Videoüberwa-
chung. Der Gemeinderat war bisher 
eher gegen den Einsatz dieser 
Massnahme, kündigte aber an, die 
Situation nach den schweren 
Vorfällen mit einer Schadenssum-
me von über 100 000 Franken neu 
zu beurteilen. 

Ein halbes Jahr ist vergangen. 
Derzeit werden die letzten Schäden 
beseitigt. Weitere gröbere Vanda-
lenakte wurden seither nicht mehr 
festgestellt. «Aber die gibt es sicher 
wieder, wenn keine Massnahmen 
ergriffen werden», ist einer der 
Hauswarte überzeugt. Und wie 
sieht es mit der Neubeurteilung der 
Situation bezüglich Überwachung 
aus? «Der Gemeinderat prüft 
mögliche Massnahmen, insbeson-
dere Videoüberwachung», heisst es 
auf Anfrage. Bedeutet: Ein Ent-
scheid ist noch immer nicht 
gefallen.

Es bleibt zu hoffen, dass man zu 
einem Urteil kommt, bevor es 
wieder zu massiven Schäden 
kommt. 

Chregi Hansen,
Redaktor.
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STARK FÜR DEN AARGAU

THIERRY BURKART
WIEDER IN DEN STÄNDERAT

Werbung

Jelena Popovic fällt auf mit ihrem 
Piaggio Ape auf drei Rädern. 

In der Jugend-WG der Integra sind alle gut gestartet und sind happy: Franziska Hallauer, Leiterin der Jugend-WG (links), und die Sozialpädagogin  
Priyanka Kanesalingiam (rechts) schauen, dass alles funktioniert.

Bild: Daniel Marti

Bild: zg



W O H L E N 7FREITAG, 6. OKTOBER 2023

«Hier ist das Paradies»
Die Integra bietet neue WG-Plätze für Jugendliche: Ein erstes Fazit fällt positiv aus

Neues wagen. Das will die 
Integra mit der Jugend-WG. Ein 
mutiges Projekt. Der Start ist 
jedenfalls geglückt. Die Bewoh-
nerinnen und Bewohner mit 
Beeinträchtigung fühlen  
sich wohl. «Hier geniesse ich  
die Freiheit», strahlt eine  
junge Frau.

Daniel Marti

«Wir sind auf einem guten Weg», sagt 
Franziska Hallauer, Leiterin der Ju-
gend-WG. Zusammen mit der Sozial-
pädagogin Priyanka Kanesalingiam 
schaut sie zum Rechten. Beide sind 
bei der Tagwache um 6  Uhr dabei, 
beide schauen beim Nachtessen wie-
der vorbei. «Und wir treffen immer 
eine entspannte Situation an», so 
Hallauer.

Drei der Jugendlichen stellen sich 
zum Gespräch. «Hier ist es besser als 
zu Hause», sagt einer der jungen 
Männer. Seine Kollegin nickt, «hier 
habe ich weniger Stress und mehr 
Freiheiten. Schliesslich will ich 
selbstständig werden.» Sie habe sich 
stets zum Ziel gesetzt, mit 18 bei den 
Eltern auszuziehen. Nun habe sie das 
dank der Integra geschafft. «Traum-
haft.»

Am Reithalleweg geht es locker zu 
und her. Die beiden jungen Männer 
zwängen sich auf die Coach, hängen 
und chillen. Wenn es grad passt, ge-
ben sie eine lässige Antwort. Und die 
junge Frau geniesst es, in den Mittel-
punkt des Gesprächs zu rücken. Die 
jungen Menschen sollen jetzt lernen, 

auf den eigenen Beinen zu stehen. Ob 
sie das schaffen? Schlüssig beant-
worten lässt sich diese Frage noch 
nicht. «Wir wollen Spass haben», 
sagt einer der Männer, und in dieser 
neuen WG gebe es tatsächlich mehr 
Spass als zu Hause. «Und wir haben 
es gut untereinander», sagt sie.

Strukturen geben 
Aber Herausforderungen gibt es ge-
nug, nicht nur das pünktliche Aufste-
hen. Sondern die jungen Menschen 
müssen den Haushalt selber schmeis-
sen und einen Ämtliplan strikte ein-

halten: kochen, putzen, waschen. 
«Den Haushalt schmeissen, ach, das 
schaffen wir locker», sagt einer der 
Männer und streckt seine Beine über 
die ganze Couch. «Bist du sicher?», 
fragt Betreuerin Franziska Hallauer, 
«mit Unterstützung von uns klappt 
das. Aber wir müssen der WG nach 

wie vor Strukturen geben.» Und Si-
cherheit. Der Ämtliplan werde einge-
halten, sagt einer der Männer, «aber 
doch nicht freiwillig», schiebt der an-
dere nach.

Es fehle eben die passende Frau, 
fügen die jungen Männer noch hinzu. 
Ämtliplan gleich Frauenarbeit? Nein, 
so sei das nicht gemeint. Er habe ein-
fach keine Lieblingsarbeit. «Meistens 
ist halt die Motivation nicht so gross», 
gibt die junge Frau zu, «aber ich will 
die Selbstständigkeit erlernen.»

Erfahrungswerte sammeln
Der problemlose Ablöseprozess vom 
Elternhaus ist ein weiteres Ziel des 
noch jungen Projekts. Grundsätzlich 
sei das schwierig, erklärt die WG-Lei-
terin Hallauer, «aber alle sind hier 
gut gestartet. Alle freuen sich, hier 
dabei zu sein.» Man müsse sich noch 
besser kennenlernen. Das Ganze sei 
eben ein langer Prozess. «Wir sam-
meln laufend Erfahrungswerte und 
effektiv ist es unser Ziel, dass alle 
WG-Bewohnerinnen und -Bewohner 
vom gemeinsamen Zuhause täglich 
zur Arbeit beim Integra-Hauptsitz ge-
hen und ihre Lehre gut abschlies-
sen.» 

Die Idee von Geschäftsführer Jonas 
Meier mit der Jugend-WG findet also 
Anklang. Mit dem neuen Wohnange-
bot schliesst die Integra eine Lücke 
und schafft umfassende Rahmenbe-
dingungen für eine erfolgreiche Inte-
grationsmassnahme. Dieses Ziel ist 
ehrgeizig. Aber nicht zu ehrgeizig, 
wie die Betreuerinnen betonen. Man 
gehe Schritt für Schritt. Die junge 
Frau hat jedenfalls schon verschiede-
ne Schritte genommen. «Hier habe 
ich meine Freiheit bekommen, ich ge-
niesse das», freut sie sich. Und dieser 
Freude muss sich auch einer der jun-
gen Männer anschliessen: «Hier ist 
das Paradies.» Alle strahlen. Und la-
chen herzhaft. 

Ein Lob an die Chefs  
für die gute Auswahl

Franziska Hallauer relativiert den-
noch: «Wir müssen noch vieles aus-
testen. Vieles funktioniert sehr gut, 
beispielsweise das Aufstehen und das 
Zur-Arbeit-Gehen. Und die Handys? 
Ja, die dürfen benützt werden.» Und 
wenn eines eingezogen werde, lacht 
die junge Frau, «dann ist das kein 
Problem für mich, ich habe noch ein 
zweites».

Die Stimmung in der Wohnstube ist 
tatsächlich ansteckend gut. Und die 
Wohnstandorte – Reithalleweg und 
Parkweg – sind ideal und praktisch 
gelegen. Der Weg zum Bahnhof ist 
kurz, die Distanz zur Integra-Ar-
beitsstelle an der Allmendstrasse 
machbar. «Die Chefs haben das gut 
ausgewählt», lobt die junge Frau. Und 

die Nachbarn seien auch bestens. 
Einen Willkommensapéro hat es ge-
geben, eingeladen hat die WG, öfters 
kommt es daher zu einem Schwatz 
mit den Nachbarn. «Wir hatten mit 
den Standorten auch etwas Glück, al-
les passt», freut sich Sandra Donat, 
Leiterin Kommunikation.   

Die jungen Menschen mit Beein-
trächtigung sind in ihrer WG glück-
lich. Fast wunschlos glücklich. Einen 
Wunsch hätten sie allerdings schon 
noch. Der eine junge Mann wünscht 
sich einen E-Scooter, der andere so 
eine «richtig fette Stereoanlage». Und 
die junge Frau? «Ich habe ein Dach 
über dem Kopf, immer gutes Essen, 
alles stimmt. Ich habe tolle Mitmen-
schen um mich. Da bin ich doch 
glücklich.» 

Bereicherung, Dynamik, 
Bedürfnis 

Und Franziska Hallauer hört ganz ge-
rührt zu. «Diese WG ist eine Berei-
cherung», sagt sie. Bald wird eine 
dritte WG bezogen. Das Bedürfnis ist 
also auch vorhanden. «Und es entwi-
ckelt sich auch eine gewisse Dyna-
mik. Dieses Projekt fordert viel von 
uns, aber es gibt uns auch viel zu-
rück», fügt Sozialpädagogin Priyanka 
Kanesalingiam an.

Das Schlusswort gehört natürlich 
der jungen Frau mit dem langen 
schwarzen Haar: «Hier darf ich auch 
Fehler machen, dafür lerne ich et-
was. Und ich lerne Dinge, in denen 
ich noch nicht gut bin. Das ist doch 
perfekt.» Ihr Kollege auf der Couch 
nennt das eben ein Paradies. Das hö-
ren die Verantwortlichen gern. 

Danach ist aber genug diskutiert, 
einer der Jungs verschwindet im 
Schlafzimmer, der andere macht sich 
noch länger auf der Couch, und die 
junge Frau studiert strahlend den 
Ämtliplan.

Die Jugend-WG
Die Jugend-Wohngruppen der In-
tegra am Parkweg und am Reit-
halleweg verfügen derzeit über je 
drei Wohnplätze für Jugendliche 
ab 16 Jahren während ihrer be-
ruflichen Grundausbildung. Sinn 
und Zweck der Jugend-WG ist es, 
die jungen Menschen auf ihrem 
Weg zu einer grösstmöglichen 
Selbstständigkeit zu begleiten und 
unterstützen. Der Bedarf an 
Wohnplätzen für Jugendliche mit 
Lernschwierigkeiten und/oder ko-
gnitiven sowie psychischen Beein-
trächtigungen ist gross. Bereits 
Mitte Oktober wird eine dritte 
Wohngruppe starten. 

Ein Teil der Bewohner mit Leiterin Franziska Hallauer (links) und Sozialpädagogin Priyanka Kanesalingiam (rechts). 
Jeden Abend treffen sich alle zum gemeinsamen Essen und zum Austausch und Quatschen. 
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 «Ich will hier die 
Selbstständigkeit 
erlernen

Bewohnerin

 «Projekt fordert 
viel, gibt aber 
auch viel zurück

Priyanka Kanesalingiam, Leiterin

LESER SCHREIBEN

Schlammschlacht – wer braucht das?
«Die Wahrheit sieht anders aus», 
Stellungnahme in der Ausgabe vom 
Dienstag.

Hauptsächlich zwei lokale Zeitungen 
berichten detaillierter über Wohlen: 
Die «Aargauer Zeitung» und der «Woh-
ler Anzeiger». In der Regel überfliege 
ich den Inhalt beider Zeitungen, um 
mich über das Regionalgeschehen auf 
dem Laufenden zu halten.

Am letzten Dienstag blieb ich beim 
Artikel «Wir nehmen Stellung» im 
Wohler Anzeiger hängen. Es war dies 
eine Stellungnahme zum Artikel «Das 
System Marti» vom letzten Samstag 
der «Aargauer Zeitung». Ich las beide 
Artikel zweimal. Kopfschüttelnd fragte 

ich mich, was das soll. Welche neuen 
verifizierten Informationen wurden in 
der «Aargauer Zeitung» publiziert?  
Klar war für mich, weshalb der «Woh-
ler Anzeiger» eine Stellungnahme pub-
lizierte. Doch weshalb wird in einem 
Artikel der Aargauer Zeitung eine an-
dere lokale Zeitung, sprich der «Wohler 
Anzeiger», indirekt so diffamiert? Kon-
kurrenzieren sich die beiden Zeitun-
gen? Wohl kaum, ist doch das Einzugs-
gebiet der Aargauer Zeitung grösser 
und deren Inhalt auch überregional. 
Daher schade, dass so eine Schlamm-
schlacht gestartet wurde. Persönlich 
schätze ich die seriöse und informative 
Berichterstattung des «Wohler Anzei-
gers».

Leider leidet nicht nur der Ruf der 
Zeitungen darunter. Nein, auch Politi-
ker und Politikerinnen werden hinein-
gezogen. Kollegen und Kolleginnen, 
die in der aktuellen Situation von 
Wohlen sicher andere Prioritäten ha-
ben. Ich denke da beispielsweise an das 
Budget mit dem hohen Steuerfuss von 
120 Prozent, um die budgetierten Aus-
gaben zu decken, oder an den wach-
senden Schuldenberg von Wohlen. Ich 
hoffe, die «Aargauer Zeitung» wird das 
Thema ruhen lassen und den «Wohler 
Anzeiger» wie auch uns Politiker und 
Politikerinnen unseren Job machen las-
sen.

Claudia Hauri, Wohlen
Einwohnerrätin SVP und Mitglied der FGPK 

Abenteuer beginnt im Kopf
Leseförderungsprojekt «Lesesommer»

Das Leseförderungsprojekt 
«Lesesommer» der Gemeinde- 
bibliothek animierte junge Leser 
mit einem Wettbewerb, in den 
Sommerferien ein Buch zu lesen.

Während der Sommermonate Juli 
und August hatte die Gemeindebib-
liothek Wohlen das Leseförderungs-
projekt «Lesesommer» durchgeführt. 
Es handelt sich dabei um einen Wett-
bewerb für Schulkinder. Die Schüle-
rinnen und Schüler nahmen zu ihrem 
ausgeliehenen Buch aus der Biblio-
thek ein Buchcheck-Formular mit. 
Nachdem sie das Buch zu Ende ge-

lesen haben, füllten sie das Buch-
check-Formular vollständig aus und 
brachten es bis Ende August in die 
Bibliothek zurück. Neben einer klei-
nen Überraschung nahmen sie auto-
matisch am Wettbewerb teil.

Die Gewinner des Lesesom-
mer-Wettbewerbs der Gemeindebi- 
bliothek Wohlen stehen fest. Gewon-
nen haben je einen Eintritt in die 
Jump-Factory Jana Koch und Vivien-
ne Michienzi. Einen Gutschein für 
den Schüwo-Park erhalten haben 
Mattea Lanfranconi und Ida Stotz, 
und einen Gutschein von «La Gelate-
ria» Wohlen bekamen Timo Wolf und 
Adelina Lanfranconi.  --zg

Freuen sich über den Gutschein: (v. l.) Vivienne Michienzi und Jana Koch. Bild: zg

Stefan Dietrich und  
Gabriela Suter wählen

Die massiv gestiegenen Stromkosten, 
Mieten und Lebensmittelpreise belas-
ten die Haushalte erheblich. Und jetzt 
kommt noch der Anstieg der Kranken-
kassenprämien um satte 8,7 Prozent 
hinzu. Auch die Preise für den ÖV wer-
den im Dezember um 4,3 Prozent an-
steigen. Alles in allem fallen bei einer 
durchschnittlichen Familie mit zwei 
Kindern dadurch zusätzliche Kosten 
von über 2600 Franken pro Jahr an. 
Wer griffige Massnahmen gegen den 
Kostenanstieg, eine Abfederung der 
Kosten sowie mehr Prämienverbilli-
gung will, muss bei den National- und 
Ständeratswahlen die Linke stärken 
und am besten die SP-Liste 2 wählen. 

Ich wähle den Bremgarter SP-Gross-
rat Stefan Dietrich in den Nationalrat. 
Er setzt sich seit Jahren mit Leiden-
schaft auf verschiedensten Ebenen für 
soziale Gerechtigkeit, Chancengleich-
heit und das Wohl der Menschen ein. 
Mit ihm wählen wir einen erfahrenen, 
gut vernetzten Politiker mit breitem 
Leistungsausweis. 

In den Ständerat wähle ich Gabriela 
Suter. Sie hat sich bereits als National-
rätin mit Herzblut für gute Renten, fai-
re Löhne, bezahlbare Krankenkassen-
prämien und den Klimaschutz einge-
setzt. Der Aargau braucht mehr soziale 
und fortschrittliche Stimmen im Natio-
nal- und Ständerat. 

Thomas Leitch-Frey,  
Wohlen 

WAHLEMPFEHLUNG

In den Ständerat: Benjamin Giezendanner

Am 22. Oktober SVP wählen.

Kein EU-Diktat –
Zusammenarbeit 
mit allen!

Werbung


